
Region hält Nordostring für nötig
Der Ausbau des Autobahnzubringers L 1115 Backnang-Mundelsheim ersetzt den Nordostring nicht

Manipulation unterstellen zu wollen, biete
diese Art der Untersuchung viele Möglich-
keiten, das spätere Ergebnis zu beeinflus-
sen. „Sie können eine Sache nach oben
punkten oder nach unten rechnen. Wie Sie
wollen!“

Laut dieser Untersuchung ändert sich das
Kosten-Nutzen-Verhältnis nur geringfügig.
Auch bei der Zusatzbelastung durch den
Nordostring – induzierter und verlagerter
Verkehr – sind die Abweichungen gering.
So bringt ein dreistreifiger Nordostring
ohne L-1115-Ausbau 8,6 Prozent mehr Ver-
kehr und mit Ausbau 8,3 Prozent; ähnliche
Ergebnisse gibt es bei einem vierspurigen
Nordostring: 18,7 gegenüber 17,6 Prozent
mehr Verkehr.

Das Fazit des Verbandes Region Stutt-
gart lautet deshalb:
� Weder die verkehrlichen Wirkungen noch

die Nutzen-Kosten-Verhältnisse einer
Verbindung Waiblingen/Fellbach-Lud-
wigsburg/Kornwestheim werden durch
den geplanten Ausbau der L 1115/B 29
wesentlich beeinflusst.

� Es handelt sich somit um zwei voneinan-
der unabhängige Projekte.

� Der Bedarf für den Nordostring ist auch
unter der Annahme einer ausgebauten
L 1115/B 29 gegeben.

� Die Einstufung des Nordostringes in die
höchste Dringlichkeitsstufe des Regio-
nalverkehrsplanes sei weiterhin gerecht-
fertigt und bedürfe keiner Änderung.

vor sich her.
Die Region ließ untersuchen, ob und wie

sich der Ausbau des Autobahnzubringers
auf einen drei- oder vierspurigen Nordost-
ring auswirkt. Weder gebe es signifikante
Auswirkungen auf das Kosten-Nutzen-Ver-
hältnis der Projekte noch auf den Verkehr.
Ein dickes Fragezeichen setzt Arge-Spre-
cher Joseph Michl grundsätzlich hinter sol-
che Kosten-Nutzen-Analysen. Ohne eine

haben an den Bundesfernstraßen in der Re-
gion liegt gleichwohl vor und ist eindeutig.

Die L 1115 war Ende 2018 in den Fokus
gerückt, nachdem der Bund einer Aufstu-
fung der Landes- zur Bundesstraße (B 29)
grundsätzlich zugestimmt hat. Damit wird
der mit Kosten in Höhe von 57 Millionen
Euro bezifferte dreistreifige Ausbau der
Straße wahrscheinlicher. Das Land Baden-
Württemberg schob diesen mangels Geld

Von unserem Redaktionsmitglied
Martin Winterling

Waiblingen/Backnang.
Ein Ausbau des Autobahnzubringers
L 1115 von Backnang nach Mundelsheim
ersetzt denNordostringnicht.Dies ist
das Ergebnis einer Untersuchung, die
der Verband Region Stuttgart in Auf-
trag gegeben hat. Es handele sich um
zwei voneinander unabhängige Pro-
jekte.

In dieser Bewertung sind sich die Region als
Befürworter des Nordostringes und die
Bürgerinitiative Arge Nord-Ost als dessen
Gegner einig. Arge-Sprecher Joseph Michl
sieht die L 1115 eher als eine regionale An-
bindung des Remstals und Rems-Murr-
Kreises an die A 81 in Mundelsheim. Hinter
dem Nordostring hingegen stecke die Idee
einer großräumigen Ost-Weg-Verbindung
über die B 10 aus dem Rheintal und die B 29
durchs Remstal bis zur A 7 an der bayri-
schen Grenze. Dafür aber fehlt bisher noch
ein Glied: eine Straße von Kornwestheim
nach Waiblingen, der seit Jahrzehnten um-
strittene Nordostring.

Beim Nordostring, so Michl, handele es
sich „um ein ganz anderes Kaliber“ als die
L 1115. Er sei kein Teil eines Rings um
Stuttgart herum, wie vielfach behauptet
werde. Er würde die Landeshauptstadt kei-
neswegs vom Verkehr entlasten und sei
auch nicht die propagierte regionale Ver-
bindung der Räume Ludwigsburg/Korn-
westheim und Waiblingen/Fellbach. – In
Remseck wird derzeit über einen Bürger-
entscheid für eine zweite Neckarbrücke dis-
kutiert. Sie soll die bestehende Neckarbrü-
cke entlasten, die heute ein Nadelöhr zwi-
schen den beiden Räumen bildet.

Tagesordnungspunkt im Ausschuss
aus Zeitmangel vertagt

Im Verkehrsausschuss der Regionalver-
sammlung stand am Mittwoch der Punkt
„Ausbau der L 1115 zwischen Backnang
und Mundelsheim: Wirkungen auf den
Nordostring“ auf der Tagesordnung – und
wurde aus Zeitmangel vertagt. Das Ergeb-
nis der Untersuchung zur volkswirtschaft-
lichen Bewertung der Neu- und Ausbauvor-

Nordostring
� Der Nordostring ist seit den 1970er
Jahren ein Dauerbrenner in der Ver-
kehrspolitik im Kreis, Land und
Bund. Bereits totgesagt, nachdem die
grün-rote Landesregierung 2011 den
kleinen Nordostring („Andriof-Brü-
cke“) beerdigt hatte, tauchte der Nord-
ostring 2016 im Bundesverkehrswe-
geplan 2030 (BVWP) im Status „Wei-
terer Bedarf mit Planungsrecht“ doch
wieder auf. Während Stuttgart, Fell-
bach und Kornwestheim gegen den
über ihre Gemarkungen laufenden
Nordostring sind, findet der Nordost-
ring große Unterstützung durch die
Region Stuttgart und die StadtWaiblin-
gen.

teorologen „in den letzten ca. 100 Jahren,
seit es Wetteraufzeichnungen gibt“. In den
Zeiträumen davor gab es schon etliche Mal
schnellere Temperaturanstiege. Klima-
schutz ja, aber mit Verstand und Realitäts-
sinn ohne parteipolitischen Aktionismus.
Was wir ganz sicher nicht verhindern kön-
nen, dass es einen weiteren Temperaturan-
stieg geben wird, genauso wie die nächste
Eiszeit unvermeidlich kommt! Was wir
(Deutsche) aber bestimmt können, ist eine
florierende weltmarktführende Maschinen-
u. Fahrzeugindustrie mit unsinnigen Res-
triktionen in die Knie zu zwingen und da-
durch eine lebenswerte Zukunft auch unse-
ren Nachkommen infrage zu stellen.

Günter Möss, Winnenden

Tricksen und täuschen
Betr.: „Maas will Einwanderer aus dem Ko-
sovo“

Nun will Minister Maas auch noch Ein-
wanderer aus dem Kosovo nach Deutsch-
land holen. Vorwand diesmal: Fachkräfte
für die Altenpflege. Erst im Dezember wur-
de der umstrittene Migrationspakt be-
schlossen, der vor allem Armutsmigranten
aus der Dritten Welt Tür und Tor in die EU
öffnet. Schon damals sahen renommierte
Juristen eine „suggestive Irreführung“ des
Bürgers durch die Merkel-Regierung (Bild,
2.12.18) – also tricksen und täuschen für
noch mehr Multi-Kulti. So läuft das schon
seit Jahren; auch von der Heimkehr der
Flüchtlinge spricht schon längst niemand
mehr, nur noch von Integration und Famili-
ennachzug.

Bereits jetzt sind Deutsche im eigenen
Land bei Neugeborenen nur noch mit circa
60:40 in der Mehrheit, in den westdeutschen
Großstädten hat sich das Verhältnis mit bis
zu 30:70 sogar schon umgekehrt. Durch
weitere Masseneinwanderung ist es jetzt
100-prozentig sicher, dass Deutsche zur
Minderheit im eigenen Land werden! Wis-
sen Merkel und Co das nicht?

Ganz im Gegenteil! Grünen-Chef Habeck
faselt an Aschermittwoch, er wolle die
„bunte Gesellschaft“, Spiegel-Erbe Jakob
Augstein wird noch deutlicher: „eine neue
Nation aus Europäern, Arabern und Afri-
kanern“! Auf linken Demos heißt es ja ger-
ne mal „Deutschland verrecke“ oder
„Deutschland du mieses Stück Scheiße“
(wo auch die Grüne Claudia Roth, derzeit
Bundestags-Vizepräsidentin, dabei war);
der Multi-Kulti-Wahn, gepaart mit der UN-
Austauschmigration, die zusammen ein ge-
nozidales Sozialexperiment darstellen, ist
die dazu passende Politik. Stefan Frei,

Welzheim

Sehr geehrte Leserschaft,
gerne veröffentlichen wir Ihre Zuschriften,
aber nur solche mit vollem Namen und
Wohnort. Wir behalten uns das Recht vor,
Zuschriften, die länger sind als 40 Zeilen
mit jeweils 39 Zeichen, ohne Rücksprache
(!) zu kürzen. Die Redaktion

Deutschland ist reich!?
Deutschland ist so reich, dass wir uns prak-
tisch alles leisten können. Außer in die Zu-
kunft zu investieren. Wir haben jetzt ein
Jahrzehnt wirtschaftlicher Blüte hinter uns
und im Ergebnis eine Hochkonjunktur der
Tafeln erreicht. Der männliche Durch-
schnittsrentner Ost kommt auf 905 Euro, im
Westen auf 860 Euro. Die Frauen im Westen
dürfen sich auf durchschnittliche 480 Euro
freuen, die im Osten auf 605 Euro. Klar, der
Staat kann seine Beamten mit so einem
Hungerruhegehalt nicht darben lassen. Da
sind ím Schnitt schon 2600 Euro drin. Bei
höherrangigen Beamten sind über 4000
Euro normal. Beamte wird man nicht beim
Flaschensammeln erwischen. Eigentlich
sollten wir ganz neidisch über den Zaun bli-
cken. Österreich und die Niederlande haben
dagegen paradiesische Rentner-Verhältnis-
se. Ja, und bei den privaten Haushaltsver-
mögen zeigt eine EZB-Statistik, dass wir
zusammen mit den Österreichern und den
Slowenen zu den ärmsten Ländern gehören.
Die Deutschen haben im Median, das ist der
Wert genau in der Mitte, 60 500 Euro priva-
tes Vermögen. Die Franzosen und die Italie-
ner zum Beispiel haben je das Doppelte, sie
liegen bei 120 000 Euro. Und die Spanier
haben noch mehr. Das liegt daran, dass in
diesen Ländern der Immobilienbesitz deut-
lich höher ist als bei uns in Deutschland. Ja
und wir leisten uns eine Zuwanderung, die
wir uns eigentlich nicht leisten können. Ein
Drittel der Zuwanderer seit 2015 sind in
Hartz IV. 85 % der Zuwanderer sind ohne
abgeschlossene Berufsausbildung. Fachar-
beiter waren versprochen.

Helmut Büber, Winterbach

ParteipolitischeDogmen
Betr.: Klimaschutz = Stopp dem Klimawan-
del??

Die Schlagzeilen der letzten Wochen zei-
gen, mit welchen Mitteln versucht wird, die
Bevölkerung, mittlerweile auch schon die
Schüler, für parteipolitische Dogmen zu
missbrauchen. Klimaschutz ist ein wichti-
ger Anspruch und Forderung. Klimawandel
gehört aber zu unserem Planeten wie die
Jahreszeiten sowie Tag und Nacht. Verant-
wortlich für diesen seit Millionen von Jah-
ren natürlichen Klimawandel und die je-
weiligen Zyklen (Milankovic-Zyklen) ist
unser einziger Lebensgarant, die Sonne und
deren solare Strahlungseinflüsse, das aus
einem geordneten System besteht. Die Da-
tenauswertungen des „Vostock Eisbohrker-
nes“ zeigen die Temperatur- und Co2-Ver-
läufe während dieser Zyklen, (Zyklus circa
120 000 Jahre). Wir befinden uns zurzeit in
einer Warmphase, haben noch nicht die
Höchsttemperaturen der letzten Warmpha-
se erreicht; das heißt es ist normal, dass die
Pole noch weiter schmelzen werden. Wenn
davon gesprochen wird, dass der aktuelle
Temp. Anstieg so schnell wäre wie noch nie,
stimmt das nur bzgl. der Aussage der Me-

VomMinister verschaukelt
Betr.: „3000 Diesel-Fahrer-Anträge abge-
lehnt“ vom 28.03.

Wie lange schaut der Koalitionspartner
CDU eigentlich den Unwahrheiten von Ver-
kehrsminister Hermann noch zu? In dem
Gerichtsurteil über Feinstaubüberschrei-
tungen steht nicht, dass Fahrverbote ver-
hängt werden müssen, schon gar nicht, dass
das Verbot flächendeckend ausgesprochen
werden muss. Abhängig gemacht wurde das
vom Luftreinhalteplan. Konsequenterweise
wären sonst die kürzlich angeordneten
Ausnahmen rechtswidrig! Ferner besagt
das Immissionsschutzgesetz, dass für Fein-
staubmessungen die Hintergrundmessun-
gen heranzuziehen sind. Wie lange werden
wir noch von Verkehrsminister Hermann
verschaukelt? Hier erwarte ich von der
CDU mehr Widerstand und Nachhaltigkeit
für eine ehrliche Politik.

Rolf Weller,
Plüderhausen

Nicht alle Faktoren bedacht
Betr.: Leserbrief „Bevölkerungsverdum-
mung“ vom 26.03.

An dieser Stelle möchte ich nicht darüber
diskutieren, ob es wichtiger ist, jeden Frei-
tag die Schule zu besuchen oder für seine
Überzeugungen einzustehen. Jedoch muss
man über die von Ihnen angesprochenen
„Bevölkerungsverdummungsszenarien“ re-
den. Demnach sind Sie der Meinung, dass
eine erhöhte Kohlendioxidkonzentration
ausschließlich positive Effekte mit sich
bringt, und folgen dabei einer denkbar ein-
fachen Rechnung: mehr Kohlendioxid = er-
höhtes Pflanzenwachstum = Ende des Welt-
hungerproblems. Diese Logik ist für jede/
jeden nachvollziehbar, die/der einen „un-
voreingenommenen Grundlagenbiolo-
gieunterricht“ genossen hat.

Nur leider ist es so, dass man mit einem
solchen Grundlagenunterricht nicht unbe-
dingt die Komplexität und Problematik ei-
nes erhöhten Kohlendioxid-Gehalts erfas-
sen kann. So führt ein erhöhtes Wachstum
zu einem schnelleren Verbrauch der Nähr-
stoffe im Boden, wodurch sich langfristig
ein negativer Effekt einstellt und nur durch
erhöhtes Düngen mit Stickstoff ausgleichen
ließe. Des Weiteren haben viele Nutzpflan-
zen bei schnellerem Wachstum auch ein
deutlich schlechteres Nährstoffverhältnis
(geringerer Proteingehalt).

Das schwerwiegendste Argument jedoch
ist, dass es in naher Zukunft unwichtig sein
wird, wie schnell Pflanzen wachsen, da es in
weiten Regionen durch die erhöhte CO2-
Konzentration und die damit verbundene
Klimaerwärmung zu extremen Regenfällen,
Dürren und Hitzewellen kommen wird, wo-
durch es in diesen, meist armen Ländern
überhaupt nicht mehr möglich sein wird,
Nutzpflanzen anzubauen.

Luca Härer,
Plüderhausen

Ein Skandal
Betr.: Masernimpfung

Appetit auf eine Masernimpfung machen
die Zahlen, die Sie da präsentieren, ja gera-
de nicht: 141 sogenannte Verdachtsfälle mit
441 Reaktionen sind das pro Jahr. Und die
Dunkelziffer? Neulich im Fernsehen wurde
ein Film über chronische Krankheiten bei
Kindern gezeigt. Und die nehmen rapide
zu! Durch eine Masernspritze wurde da ein
Junge zum Krüppel geschossen. Der Zu-
sammenhang zur Impfung war so klar, wie
dass zwei plus zwei gleich vier ist, das Ge-
richt (arztgläubig wie die gesamte Bevölke-
rung) urteilte, ein Kausalbeweis sie nicht zu
führen. Da weiß man, was man von den obi-
gen Zahlen zu halten hat! Erschreckend: 65
Kinder pro Jahr erlitten nach Ihren Zahlen
bleibende Schäden. 1,27 Fälle endeten pro
Jahr tödlich. Nur wenn sich unter Einjähri-
ge die Masern holen, ist das gefährlich und
wo holen sie sich diese am ehesten? Beim
Arzt. Angesichts dieser Tatsache sind 1,27
tödliche Fälle und 65 Fälle von bleibenden
Schäden durch eine Impfung pro Jahr ein
Skandal. Rita Ebner, Winterbach

Es darf hinterfragt werden
Betr.: Leserbrief „Feinstaublüge“ von Karl-
Heinz Holasek vom 26.03.

Zuvorderst, ich bin weder ein radikaler
Umweltaktivist noch ein Befürworter von
Verbotspolitik. Trotzdem sollte man in Be-
zug auf Fakten bei der Wahrheit bleiben.

1.) Der Grenzwert von 40 MCG Feinstaub
ist nicht willkürlich von EU-Politikern
festgelegt, sondern auf Empfehlung der
Weltgesundheitsorganisation WHO, und
beruht auf vielen belastbaren empirischen
Studien. 2.) Mir ist keine belastbare empiri-
sche Studie bekannt, in der die Feinstaub-
belastung in Wohnungen gemessen wurde.
Und selbst wenn es diese geben sollte, ist zu
untersuchen, woher die Belastung kommt!
Eventuell vom anliegenden Straßenver-
kehr? 3.) Ein Adventskranz hat in direkter
Umgebung eine den Grenzwert überstei-
gende Feinstaubbelastung. Ich gehe aber
davon aus, dass Sie nicht das ganze Jahr in
einem 1 m³ großen Raum mit brennendem
Adventskranz sitzen. 4.) Die Angaben zu
Rauchern haben Sie wohl von Herrn Köhler
übernommen? Hätten Sie dies weiter ver-
folgt, hätten sie erfahren, dass Herr Köhler
zugeben musste, sich um den Faktor 1000
verrechnet zu haben. Zudem inhaliert ein
Raucher die Schadstoffe freiwillig. Für alle
Nichtraucher gibt es seit etlichen Jahren in
der EU ein stringentes Nichtraucherschutz-
gesetz. Worüber sich wirklich vortrefflich
streiten ließe, ist die erhöhte Belastung an
Produktionsstätten. Diese wird akzeptiert,
weil auch hier von einer Freiwilligkeit aus-
gegangen wird. Ob in unserer ökonomisier-
ten Welt dies aber tatsächlich so freiwillig
ist, das sei dahingestellt. Auch die Art und
Weise der Messung darf hinterfragt wer-
den. Axel Riker, Rudersberg

Leserbriefe

Vorfahrt missachtet:
25 000 Euro Schaden

Schorndorf.
Am Donnerstag gegen 12.45 Uhr miss-
achtete ein 19-jähriger Nissan-Fahrer an
der Einmündung Schorndorfer Straße/
Querspange West die Vorfahrt eines 58-
jährigen Fahrers eines Elektroautos der
Marke BMW. Der BMW-Fahrer wurde
hierbei leicht verletzt. Beide Fahrzeuge
mussten abgeschleppt werden, der ent-
standene Sachschaden liegt bei rund
25 000 Euro Sachschaden.

Kompakt

Winnenden.
Am Rems-Murr-Klinikum Winnenden ist
seit Anfang des Jahres mit dem Sektions-
leiter Privatdozent Dott. Dr. Alessandro
Marra der neue Leistungsschwerpunkt
Thoraxchirurgie etabliert worden. Da-
rauf weist das Klinikum in einer Mittei-
lung hin. Damit würden zum ersten Mal
die spezialisierten endoskopischen und
chirurgischen Behandlungen des Brust-
korbes und der Atmungsorgane im
Rems-Murr-Kreis angeboten.

Der neue Leistungsschwerpunkt er-
mögliche seit Anfang April erstmalig im
Rems-Murr-Kreis in Zusammenarbeit
mit Fachärzten der Pneumologie, die sich
mit Krankheiten der Lunge beschäftigen,
die Eröffnung eines spezialisierten Lun-
genzentrums.

„Gemeinsam mit zwei Oberärzten und
unserem Team behandeln wir die betref-
fenden Organe wie die Lunge, das
Zwerchfell, die Luftröhre oder die

Lymphdrüsen“,
so Dr. Marra.
„Egal, ob die Be-
handlung chirur-
gisch, durch en-
doskopische
Maßnahmen
oder medika-
mentös erfolgen
muss – die Ex-
pertise ist jetzt
am Rems-Murr-
Klinikum Win-
nenden vorhan-
den.“

Einen beson-
deren Schwer-
punkt bilde in
der Thoraxchi-

rurgie darüber hinaus die Therapie von
Lungentumoren und Tumoren der Brust-
organe, bei der die Spezialisten eng mit
dem onkologischen Zentrum und dem
Zentrumsleiter, Prof. Dr. Markus
Schaich, zusammenarbeiten. „Dank der
hohen Spezialisierung unserer Fachärzte
und aufgrund der engen Kooperation mit
dem onkologischen Zentrum können wir
unsere Patienten jetzt noch besser diag-
nostizieren und behandeln“, so Dr. Mar-
ra.Die Thoraxchirurgie sei am Rems-
Murr-Klinikum Winnenden mit hochmo-
dernen Geräten für die Diagnostik und
Therapie ausgestattet. Das neue Bron-
choskop zum Beispiel sei das Top-Gerät
auf dem Markt, so Dr. Marra. „Und wir
bekommen es hier am Rems-Murr-Klini-
kum Winnenden als Erste in Europa. Mit
dem Gerät ist es möglich, während der
Bronchoskopie gleichzeitig mit Ultra-
schall das Gewebe noch besser untersu-
chen zu können.“ Auch ein spezielles La-
sergerät für Lungenoperationen ergänzt
die Ausstattung der Thoraxchirurgie, so
der Facharzt. Großer Vorteil: Mit dem
Laserstrahl wird das Gewebe getrennt
und gleichzeitig werden die Blutgefäße
verödet.

Lungenzentrum
etabliert

Neuer Schwerpunkt im Klinikum

Alessandro Marra.
Foto: RM-Kliniken
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